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Mlhklmrhmlin Mcbliitt
Bestellungen

auf das „Tageblatt " , welches »nt
Ausnahme Montags täglich erscheint ,
nehmen alle Kaiser ! . Postämter zum
Preis von Mk . 2,10 ohne Zustel -
lungsgebiihr , sowie die Expedition
zu M 2,25 frei ins Haus gegen

Vorausbezahlung , an . Redaktion u . Expedition :
Publications-Organ für siimmtliche kaiserlichen , königlichen und

Anzeige«
nehmen auswärts alle Annoncen-
Büreaus , in Wilhelmshaven die
Expedition entgegen, und wird die
fünfgespaltsne Corpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
10 Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet .Roon - Ztraße 85.
Behörden , sowie für die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant.

^ 221. Donnerstag, den 22. September 1881. VII. Jahrgang.
Abonnements-Einladung.

Mit dem 1 . Oktober beginnt das neue Abonnement auf
das 4 . Quartal des

„Wilhelmshavener Tageblattes "
und laden wir zur gefälligen zahlreichen Betheiligung an
demselben ein .

Das „Wilhelmshavener Tageblatt " hat bezüglich seiner
Abonnentenzahl auch im abgelaufenen Quartal wiederum einen
nennenswerthen Zuwachs erfahren . Während es hier am
Platz die Grenze der Ausdehnungsfähigkeit in Wirklichkeit
nunmehr erreicht , steigert sich jetzt auch sein auswärtiger Leser¬
kreis ganz beträchtlich . Nicht nur , daß es schon .längst den
Mannschaften der auf Reisen befindlichen Schiffe Sr . Maj .
einen jederzeit willkommenen freundlichen Gruß und vielbegehrte
Lektüre in alle Welttheile nachträgt , es hat das Blatt auch
sonst eine erheblich größere Verbreitung nach auswärts gefunden,
welches Resultat wohl in erster Linie der Zuverlässigkeit seiner
Marinenachrichten, der aufmerksamen lokalen Berichterstattung,
so wie der von den drei Marinestationen zur Veröffentlichung
gelangenden Submissionsausschreiben zugeschrieben werden darf .

Die Redaction wird auch im neuen Quartale fortfahren,
durch sorgfältige Sichtung den Inhalt des Blattes für Jeden
genehm zu machen . Treu stehend zu Kaiser und Reich , werden
wir es uns stets angelegen sein lassen , die Erfüllung natio¬
naler Pflichten zu fördern, ohne eine politische Sonderstellung
einzunehmen , ohne im Wahlstreit Partei zu ergreifen . Letz¬
terem gegenüber werden wir die bisherige Praxis rein objektiver
Berichterstattung unverändert beibehalten und glauben damit
die unserm Blatt entgegen gebrachte Gunst auch in Zukunft
uns nicht zu verscherzen .

Noch machen wir darauf aufmerksam , daß wir im neuen
Quartal für unser Feuilleton recht spannenden Mid interes¬
santen Stoff erworben haben.

Man abonnirt auf das „ Wilhelmshavener Tageblatt "
bei allen Kaiscrl. Postanstalteu zum Preis von Mk . 2,10
ohne Zustellungsgebühr ; zu Mk . 2,25 , bei freier Zustellung,
in der Expedition oder bei den Zeitungsboten . Für Selbst -
abholende kostet das Blatt 2 Mk . pro Quartal bei Voraus¬
bezahlung.

Für Neustadt-Gödens nimmt Herr Kaufmann L . B akker
daselbst Abonnements entgegen .

Neu eintretende Abonnenten erhalten das Wilhelmshavener
Tageblatt bis zum 1 . Oktober gratis -

UW " Für Inserate ist das „ Wilh . Tageblatt " ein
Organ wirksamster Verbreitung .

_ Redaetion und Verlag . !

Tagesübersicht.
Berlin , 20. Sept . Durch Allerhöchste Cabinets-

ordre vom 16 . d . M . ist Se . Königliche Hoheit der Prinz
Wilhelm zum Hauptmann und Compagniechef im 1 . Garde¬
regiment z . F . unter Beförderung zum Major a In suite
dieses Regiments gestellt und vom 1 . Oktober cr. ab auf
ein Jahr zur Dienstleistung beim Garoe-Husarenregiwent
commandirl worden .

Der König ha* dem Unterstaatssecretär im Justiz¬
ministerium , Rindfleisch, den Rothen Adlerorden 2 . Klasse
mit Eichenlaub , dem Kreisgerichtsrath z . D . Meyer zu
Höxter den Rochen Adlerorden 4 . Klasse verliehen und
den im Ministerium des Innern beschäftigten Landrath
Dr . Hetzer zum Geh . Regierungsrath ernannt .

Der Kronprinz wird sich nach dem Schluß der Hoch¬
zeitsfeierlichkeiten in Karlsruhe von dort nach Würtemberg
begeben , um daselbst in seiner Eigenschaft als General-
Inspektor der 4 . Armee - Inspektion Truppenbesichtigungen
abzuhalten . Am 23 . d . M . wohnt der Kronprinz zunächst
den Truppenübungen bei Ludwigsburg bei . Wie man
hört , gedenkt der Prinz Wilhelm seinen erlauchten Later¬
ans dieser Inspektionsreise zu begleiten. — Zum Geburts¬
tage der Kaiserin kehrt der Kronprinz alsdann nach Baden-
Baden zurück , von wo Höchstderstlbe mit der Frau Kron¬
prinzessin zu Anfang des nächsten Monats wieder im
Neuen Palais bei Potsdam einzutreffen gedenkt .

Am 20 . ist in Karlsruhe die Vermählung des Kron¬
prinzen Gustav von Schweden mit der Prinzessin Viktoria
von Baden ei folgt . Den Vermählungs - Feierlichkeiten
wohnten außer der -großherzoglich badischen und der könig¬
lich schwedischen Familie auch fast sämmtliche Mitglieder
unseres Kaiserhauses bei ; im Ganzen waren 32 fürstliche
Personen bei den glänzenden Vermählungs-Feierlichkeiten
anwesend.

Von ultramontaner Seite wird gegenwärtig das Pro¬
jekt einer in Trier zu errichtenden Universität in den Vorder¬
grund gerückt . Daß ein solches Projcct ein todtgeborenes
ist, bedarf keiner Erwähnung, und dasselbe ist nur als
Zeichen der Zeit hervorzuheben .

Graf v? Zedlitz -Trützschler, der Vorsitzende des Pro -
Vinzial-Ausschusses der Provinz Schlesien , ist nunmehr
definitiv zum Regierungspräsidenten in Oppeln ernannt
worden .

Der „Kuryrer Poznanski " , das Organ Ledochowskis,
meldet aus Rom : Alle prinzipiellen Fragen , namentlich die
unumgänglichen Modifikationen der Maigesetze, w . rden auf
jene Zeit verschoben , in welcher der neue Botschafter sein
Amt in Rom übernehmen wird , was noch vor Ende des

laufenden Jahres geschehen dürfte . Indessen einigte man
sich dahin , für eine schnelle Restituirung der Hierarchie
in allen Diözesen zu sorgen.

Dr . Henrici sprach am Freitag vor den antiliberalen
Wählern des dritten Wahlkreises über — Toleranz. Das
Wort „ Toleranz" im Munde dieses Fanatikers der Un»
duldsamkeit — wer wird sich von einem solchen Bilde
nicht mit Widerwillen abwenden . Aber halt, Dr . Henrici
ist tolerant, sogar höchst tolerant, nur selbstverständlich in
seiner eigenen Weise . Hören wir, wie „Toleranz" in
diesem Schwarmgeiste sich malt : „Den Begriff „Toleranz"

versteht heut mancher nickt. Es gibt eine ernste Toleranz,
das ist, wenn wir auch Andersgläubige ehren ( I) ; religiöse
Toleranz wollen wir immer üben. ( !) Auch politisch
wollen wir tolerant sein, und Andersdenkende nur be¬
dauern , aber nicht angreifen . Dann gibt es aber kranke ,
lügenhafte Toleranz. Wenn die Wanzen mich des Nachts
quälen , so suche ich sie zu vertilgen ; das ist nicht intole¬
rant gegen die armen Wanzen . Und wenn das wucherische
Judenthum uns aussaugt und quält, so wäre es eine Thor--

heit, hier Toleranz zu üben ; das ist derselbe Kampf wie
gegen die Wanzen . (Beifall und Zischen ) Auch die jü¬
dische Presse verlangt keine Toleranz. Wenn er auch
zugcbe , daß die jüdische Nation nicht schlechter sei, als die
christliche ( !) , so müsse sich das deutsche Volk gegen ine
verderbliche Uebermacht der Juden wehren . Jetzt müsse
die arme deutsche Nation dem jüdischen Schwindel gegen¬
über still halten wie das Karnickel unter dem Vivisektwns -

mcsser . (Allgemeines Gelächter . ) " Die Aufwiegelung der
Czschen den deutschen Studenten in Prag gegenüber, die
fast nur Juden seien , nennt Redner im Verlauf seines
Vortrages eine wohlverdiente Züchtigung , „ und solche Züch¬
tigung sei oft recht praktisch.

" Bemerkenswerth ist noch
die Versicherung des Redners , von seiner Agitation nicht
«blassen zu wollen, auch wenn er sein Brod als „ Schnce -

schipper
" verdienen müßte . Redner schloß mit der fürchter¬

lichen Drohung: „ Bekomme ich hier ein Mandat zum Reichs¬
tag , dann wehe Israel ! dann soll keine Session ohne ein
halb Dutzend Interpellationen in betreff der Judenfrage
vorübergehen ."

Der Wahlaufruf der nationalliberalen Partei ist er¬
schienen : Derselbe findetSeitens der liberalen secessionistischen
wie fortschrittlichen Presse eine anerkennende Beurtheilung.
Die „Nat. -Z . " sagt : „Wir können von unserem Stand¬
punkte aus nichts Besseres zum Lobe dieses Schriftstücks
sagen, als daß sein sachlicher Inhalt von jedem Liberalen
unterzeichnet werden könnte, höchstens abgesehen von dem
Satze, welcher besagt, daß Zollfragen nicht zur Grundlage

13) Spurlos .
Novelle von Ludwig Habicht .

(Fortsetzung.)
Während Comtesse Olga früher sich bescheiden und

schüchtern zurückgehalten , zeigte sie jetzt einen Muth, eine
Entschlossenheit , die jeden Augenblick bereit schien, den Kampf
»nt der ganzen Welt aufzunehmen. Auch Alexandra lächelte
über die Phantasien der Schwester und ihre dunklen Augen
streiften mitleidig das Antlitz der jungen Träumerin . Mit
weit größerer Ruhe und Klarheit als Olga gab sie ihr Zeuguiß
A und zum Erstaunen der Anwesenden stand es im schärfsten
Gegensätze zu der Aussage ihrer Schwester.

„ Lubowsky hatte sehr einschmeichelnde Manieren ", er-
klärte sie mit weltmännischer Bestimmtheit, „ aber auf dem
Grunde seiner Seele ruhte ebenso viel Bosheit wie Gemeinheit.
Wenn er ein Ziel zu verfolgen suchte, scheute er vor keinem
Mittel, selbst dem erbärmlichsten nicht zurück . Katharina von
fiusserow , die Gemahlin des Grafen Ghula war in St . Peters-
. "*-9 meine intimste Freundin , er entflammte in heftiger Leiden-
MM für sie und da er sah , daß sie dem Grafen Gyula den

°s)ug gaß , verbreitete er sowohl über den Grafen wie über
Freundin die lügenhaftesten, ehrenrührigsten Gerüchte,

sw beide von einander zu trennen . Der schändliche
g. Ich erreichte auch damals wirklich sein Ziel, aber dem
1- w" Gyula gelang es endlich, die Quelle all' dieser Ver-

2- . " " M zu entdecken , sie führte auf Lubowsky zurück und

>
)u einem Duell , bei dem der Baron schwer verwundet

- < " ^ us waren das für Gerüchte, die der Baron erfunden
haben solle ? "

- " >̂ ch kann sie nicht näher bezeichnen "
, entgegnete Alex-

"" uud ihr Antlitz färbte sich höher .
Graf Gyula , welcher die Aussagen der beiden Comtessen

Aufmerksamkeit verfolgt hatte, warf Alexandra
cn dankbaren Blick zu . Sie bemerkte es und ihre Augen

^ glanzten.

„ Baron Lubowsky verkehrte viel in unserem Hause " ,
fuhr Alerandra fort , „ er hat aus seiner Rachsucht niemals
ein Hehl gemacht und uns oft erklärt, daß es kein größeres
Glück auf Erden gäbe , als einen Feind zu vernichten , für ihn
sei jedoch die Rache ein Gericht , das nur kalt genossen den
rechten Geschmack habe . Auch mit Graf Gyula kam ich durch
meine Freundin in Berührung und vielleicht könnte man mich
in Verdacht haben , daß die Sympathie für meine Freundin
mein Urtheil beeinträchtigt, dennoch muß ich mit voller Ueber -

zeugung erklären , daß mir Graf Gyula durch die Ehrenhaftig¬
keit und Noblesse seines Wesens , durch seine echt adelige Ge¬
sinnung, die höchste Achtung abgezwungen hat . " Ihre Augen
ruhten dabei in unbefangener Bewunderung auf dem Ange¬
klagten . Dieser schien von den Worten Alexandra's wunder¬
bar berührt . Wie auch der Graf von persönlicher Eitelkeit
frei war , that es ihm doch unendlich wohl , gerade von der
Freundin seiner Frau, die er stets im Verdacht gehabt , daß
sie ihm übel gesinnt sei, eine solch

' günstige Beurtheilung zu
erfahren. Sie hatte ihm niemals ein freundliches Wort ge¬
gönnt und sich stets gegen ihn kühl und frostig zurückgehalteu .
Er war deshalb erstaunt, daß sie seinem Charakter volle Ge¬
rechtigkeit widerfahren ließ , während er stets geglaubt, daß sie
für Lubowsky eine stille Neigung im Herzen getragen.

Olga schien nicht übel Lust zu haben , der Behauptung
ihrer Schwester zu widersprechen und vielleicht mit jugendlicher
llnbesonnenheit ihre tiefinnersten Herzensgeheimnisse auszu¬
plaudern, sie erhob sich auch schon, aber Alexandra warf ihr
einen so finster drohenden Blick zu , daß sie erschrocken zu¬
sammenzuckte und sich wie ein eingeschüchtertes Kind furchtsam
niedersetzte.

Der Präsident hatte ihre Absicht bemerkt und fragte , ob
sie noch etwas anzuführen habe . Olga verwandte kein Auge
von ihrer Schwester; sie sah , wie sich ihre Lippen zusammen¬
preßten, ein grausamer Zug um ihren Mund spielte und
völlig eingeschüchtert , sagte sie : „ Nein, nichts, Alexandra ist
älter als ich , sie hat also mehr Menschenkenntniß " , stotterte
sie mühsam hervor.

„ Dein Glück "
, flüsterte die Schwester so leise, daß es

nur Olga hören konnte .
Alexandra hatte stets über das junge Mädchen eine

außerordentliche Herrschaft ausgeübt und diese liebte und
fürchtete zugleich die Schwester. Ein Blick der Ersteren hatte
für sie eine zwingende Gewalt und trotzdem Olga von dem
heftigen , leidenschaftlichen Temperament der Acltesten nicht
wenig tyrannisirt wurde, hing sie doch wiederum mit Schwär¬
merei an ihr und war von ihrem Uriheil völlig abhängig.
Was Alexandra verehrte , war ihr ebenso heilig und wenn
diese etwas schön fand, dann mußte es auch die jüngste be¬
wundern. Sie sah nur die Welt durch die Augen ihrer
Schwester. Auch die Liebe zu Lubowsky hatte sich nur deshalb
in ihr junges, unerfahrenes Herz gestohlen , weil Alexandra
den Baron ausgezeichnet und ihn geliebt . — Dann aber
trennten sich plötzlich ihre Wege. — Die älteste Schwester
lernte den Charakter Lubowsky ' s näher kennen und damit auch
verachten , ja gründlich hassen ; Olga dagegen konnte sich von
dem Gefühle nicht mehr befreien , was sie erfaßt ; sie liebte
um so tiefer und inniger den Baron, je kälter sich jetzt Alex¬
andra gegen ihn benahm und seitdem war die bisherige Ein¬
tracht zwischen den beiden Geschwistern so ziemlich gestört .
Alexandra zog sich auch von ihrer Schwester stolz und kalt
zurück und verlor damit vollends die Herrschaft, die sie bisher
über Olga ausgeübt . Heute schien sie dennoch ihre alte Macht
wiedergefunden zu haben ; die Kleine wagte nicht , ihr noch
ferner entgegenzutreten und sie athmete , wie von einer großen
Last erschöpft , freier auf.

Nicht nur der Angeklagte und die Richter, auch die
glänzende Versammlung war mit dem lebhaftesten Interesse
den Aussagen der Geschwister gefolgt . In der vornehmen
Herrenwelt waren die Meinungen getheilt . Einigt fanden das
wirre Auftreten der Comtesse Olga entzückend, Andere schwärm¬
ten für die stolze Schönheit Alexandra's . Allen war es aber
ein höchst pikantes Schauspiel.

Bei der sehr vorgerückten Zeit mußten die Verhandlungen
für heute abgebrochen werden und nun lösten sich endlich auch



politischer Parteibildungen gemacht werden können , womit
wir unserseits gleichfalls einverstanden sind , während die

derzeitigen Absichten der Regierung und der Parteien eine

solche Erklärung kaum unbedingt noihwendig erscheinen
lassen . Gegen etwaige Versuche weiterer Erhöhung der
Schutzzölle würden wohl auch die Nationalliberalen auf -
treten und an einen Sturm gegen den Zolltarif von 1879
denken auch andere Liberale nicht . " Die „ Voss . Ztg .

" be¬
merkt : „ Wir haben durch gesperrten Druck den Satz von
der Abwehr kirchlicher und politischer Reaktion , auf den
es uns in dem vorstehenden Aufrufe hauptsächlich anzu¬
kommen scheint , hervorgehoben . Der Vorschlag eines ge¬
meinsamen Wahlmanifestes der liberalen Partei wird da¬
durch zurückgewiesen , aber nicht minder erfährt die Lockung
von freiconservativer Seite , als „ Mittelpartei " nach rechts
und links Front zu machen , eine deutliche Absage . Herr
v . Bennigsen hat , wie er das in seinem neulichen Briefe
an die Wähler in Wolfenbüttel ausgedrückt hat , klar er¬
kannt , daß die Conservativen die Gegner sind , in deren
Bekämpfung jetzt alle Liberalen zusammenstehen müssen .

"

Die Agitation für Abschaffung des Impfzwanges
nimmt immer größere Dimensionen an . Vom 9 bis
12 . Oktober wird in Köln ein Kongreß der Jmpfgegner
stattfinden . Nach dem Programm sollen neue Beiträge
für die Fortsetzung der Agitation gegen den Impfzwang
aufgebracht werden , ferner liegen Anträge vor betreffs
Aufsammlung von Urpockenlisten im ganzen deutschen
Reiche und deren Ueberweisung an den Reichskanzler , bezw .
Reichstag , betreffend die Gründung eines eigenen Organs ,
ein Antrag auf Uebersendung einer Denkschrift an die
medizinischen Fakultäten des In - und Auslandes und die
Akademie der Medizin in Paris und Brüssel , an den
internationalen Aerztekongreß von 1882 mit dem Antrag
auf streng wissenschaftliche Prüfung der Jmpfschutzlehre .
Ferner soll eine Petition um Abschaffung des Impfzwanges
an den Reichstag beschlossen und dieselbe durch besondere
Delegirte dem Reichstage und dem Bundesrathe persönlich
überreicht werden . So weit bekannt , herrscht im Reichs -
Gesundheitsamt vorläufig noch keine Neigung vor , die
Hand zur Beseitigung des Jmpf -Zwangsgesetzes zu bieten .

In Frankreich ist die Stimmung erbittert , weil
die Regierung die Berufung der Kammern hinausschiebt
lediglich in der Hoffnung , daß die Lage eine bessere sein
werde , je später die Berufung erfolgt . Augenblicklich stehen
die Dinge nicht am besten . Aus dem Feldzuge gegen die
Krumirs , von dem allein Anfangs die Rede war , hat sich
ein ganzer afrikanischer Krieg entwickelt , in Tunis häuft
sich Verlegenheit auf Verlegenheit , und bisher befreundete
Mächte find verletzt worden . Dazu kommt , daß der afri .
kanische Feldzug immer mehr Geld und Blut kostet und
daß der Kriegsminister in seinen Maßnahmen nicht immer
streng innerhalb der Verfassung und der Gesetze sich hielt .
So wollte er beinahe sämmtliche Soldaten (60,000 Mann )
des Jahrganges 1876 anstatt am ! . Oktober zu emlasftn ,
bis auf Weit -res zurückbehallen . Dadurch wäre zwar die
Mobilisirung ersetzt , die nur durch das Votum der Kammer
geschehen kann , da diese Maßregel einen außerordentlichen ,
im Etat nicht vorgesehenen Kostenaufwand , der auf 20 bis
30 Millionen geschätzt wird , erfordert , müßte das Kabinet
dafür von den Kammern Indemnität verlangen Wie sich
denken läßt , hatte die Kunde von diesem Zurückhalten der
Mannschaften , die bestimmt ihre Entlassung erwarten , im
ganzen Lande Sensation erregt . Ein Theil des Ministeriums
hielt diese Maßregel sogar für verfassungswidrig und so
hat der Kultusminister sich denn vorgestern dazu entschlossen ,
die bezügliche Verfügung rückgängig zu machen , gleichzeitig
aber dabei bemerkt , daß in Folge desftn davon Abstand
genommen sei, die in Afrika stehenden Jnfanteriebataillone
auf die Stärke von 600 Manu zu bringen .

Der Präsident Garfield ist nun doch seinen un
säglich schweren Leiden erlegen . Ein abermaliger Rückfall
in seinem Befinden trat am Sonnabend mit Fieber und
Erbrechen ein und erlöste den Kranken . Zehn lange Wochen
hat er auf dem Schmerzenslager zugebracht . Die Kunst
der Aerzte und seine kräftige Körpcrconstitution haben das

die Zungen der Damen und man konnte sich im Hinausgehen
all ' die Bemerkungen zuflüstern , die man so lange für sich zu
behalten gewußt . Unter dem Einfluß der letzten Eindrücke
wurde vorläufig nur das Auftreten der beiden Comtefsen kri-
tisirt . — Die Ansichten stimmten wunderbar überein . Com -
tesse Olga erklärte man für ein russisches Gänschen , dem alle
weltmännische Haltung fehle und Alexandra sei zwar reifer
und selbstbewußter — doch unterliege es keinem Zweifel , daß
sie in den Grafen Gyula heimlich und dafür desto sterblicher
verliebt sei . Das hatten die anwesenden Frauen mit gewohn¬
tem Scharfblick herausgespürt und man war nicht wenig er¬
freut , diese eigene Beachtung von jeder theuren Freundin be¬
stätigt zu hören .

Trotzdem durch Vernehmung der beiden jungen Comtessen
und des Marquis dÄutour das Hauptinteresse vorüber war ,
fand sich am anderen Tage doch eine ebenso zahlreiche und
glänzende Versammlung ein . Man war auf den Ausgang
der Untersuchung viel zu gespannt , um die Anstrengungen
stundenlangen Dasitzens irgendwie zu scheuen. Jeder Einzelne
fühlte sich in einer seltsamen Erregung und konnte das Ende
nicht erwarten .

Dieses auserwählte Publikum hatte auf die vorzüglichste
Tragödie nicht mit solcher Spannung gelauscht , wie hier im
Justiz - Palaste auf eine Gerichtsverhandlung .

Wie auch der Schein gegen Graf Gyula war und eine
verhängnißvolle Verknüpfung von Umständen ihn verdächtigte ,
unter den aristokratischen Zuhörern gab es nur Wenige , die
nicht von seiner Unschuld völlig überzeugt waren . Das Wort
eines Adligen muß « mehr gelten als all ' die mühsam und
künstlich herbeigeschleppten Beweise . Wohl stand ihm die An¬
gabe eines Mannes gegenüber der ebenfalls dem Adel ange¬
hörte , aber dieser Mann war ein Sterbender gewesen und
gewiß wurde sein Zeugniß durch seinen blinden Haß getrübt .

Je mehr die Waage hin - und herschwankte , je ungewisser
es noch war , wie die Jury entscheiden würde , je aufgeregter»E die ganze Sache . Die gute Gesellschaft hatte seit Langem
Mkyt emen so prickelnden , nervenaufregenden Genuß gehabt .

Lebenslicht zurückgehalten zur Qual des Kranken ; denn
thatsächlich soll die Aussicht auf Erhaltung seines Lebens
selbst in den besten Perioden der Krankheit nur verschwin¬
dend gering gewesen sein . Die Verwundung durch die
Mörderkugel war eben zu schwer und um so bedenklicher ,
da die Kugel nicht gefunden werden konnte . Am Montag
Abend 10 Uhr 50 Minuten starb der Präsident . Die
Vereinigten Staaten haben gerechten Grund zur Trauer ,
denn der Verstorbene war ein Ehrenmann im vollsten
Sinne des Wortes . Er ist noch nicht 50 Jahre alt ge¬
worden ; am 19 . Nov . 1831 ist er in dem kleinen Dorfe
Orange in der Grafschaft Cuhahoga (Ohio ) von deutschen ,
aus Heffen -Darmstadt stammenden Eltern namens Garfeld
geboren . Nach dem frühen Tode des Vaters in ärmlichen
Verhältnissen aufgewachsen , hat er sich durch eigene Kraft
emporgearbeitet . Garfields Tod hat in den Vereinigten
Staaten die tiefste Trauer verursacht . Die Cabineismit¬
glieder forderten den Bicepräsidenten Arthur auf , unver¬
züglich den Eid zu leisten und sofort nach Longbranch zu
kommen . Mr . Arthur kam der Aufforderung nach und
leistete noch am selben Abend vor 2 Richtern des obersten
Gerichtshofes des Staates Newhork den Eid . Der „ Staats¬
anzeiger " schreibt über den Tod des Präsidenten Garfield :
„ Wie ein heute eingegangenes Telegramm aus Longbranch
meldet , ist der Präsident der Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika , gestern Abend 10 Uhr 50 Min . nach rifwöchentlich
schweren Leiden trotz aller von den Aerzten aufgewandten Kunst
und ungeachtet der sorgfältigsten Pflege den von der Hand
eines nichtSwürdigen Mörders empfangenen Wunde erlegen .
Da eine zeitweilige Besserung in dem Befinden des Ver¬
blichenen ihm vorübergehend sogar die Wiederaufnahme
von Amtshandlungen gestattet hatte und durch die Ueber -
siedelung des Kranken nach Longbranch die Hoffnung auf
eine vollständige Wiederherstellung genährt worden war , so
wird die Theilnahme an dem nunmehr leider dennoch er¬
folgten Ableben des Präsidenten eine um so allgemeinere
sein . " Sämmtliche Abendblätter besprechen den Tod des
amerikanischen Präsidenten Garfield und widmen ihm warm
empfundene Nachrufe . Auf dem Gesandtschaftsgebäude in
der Behrenstratze und auf dem Generalconsulat am
Leipzigerplatz wehen die Fahnen halbmast . Die officielle
Meldung erhielt der hiesige Geschäftsträger erst um I Vz Uhr
Mittags über London , die Nachricht war aber schon vor¬
her bekannt geworden . Schon um 10 Uhr Vormittags
fanden sich Condolirende in der Gesandtschaft ein .

Marine .
Wilhelmshaven , 2I . Scptbr . Durch Allerhöchste Cabnets-Ordre

vom 17 . September er . ist der Oberstlieutenant Johanne « , L I » suit ,
der Marine und kommandirt als Dezernent bei der Admiralität , zum
Obersten befördert . — Mittelst Allerh . Cabinets -Ordre vom 17 . d . M .
ist dem Lieutenant z. S . der Seewehr Krüger , vom 1 . Bataillon (Tilsit )
1 . Ostpr .-Landw . - Regts . Nr . 1 , der Abschied bewilligt . — Heute Vor¬
mittag wurde S . M . Av . „Pommerarnia " durch den Chef der Marine .
Station der Nordsee . Herrn Admiral Berger , inspicirt . — Der Marine .
Oberstabsarzt 1 . Klasse vr . Höpffner ist von Urlaub zurückgekehrt und
hat die Geschäfte als Stations - resp . Chef-Arzt wieder übernommen . —
Lieutenant z. S . v . Usedom, Adjutant der hiesigen Kaiser ! . Werst , ist
Von Urlaub znrückgekehrt .

Kiel , 20 . Septbr . Die russische Korvette „ Craysser ",
Kommandant Kapl .-Lieut Nasimoff , von Nyborg kommend,
traf gestern hier ein , um Kohlen zu nehmen . Die Korvette ,
welche von der ostasiatischen Station kommt , geht nach einem
2 bis 3tägigen Aufenthalt nach Kronstadt . — Die Panzer¬
fregatte „ Kronprinz "

, Kommandant Kapitän z . S . Ditmar ,
ging heute früh von hier nach Wilhelmshaven in See . —
Kanonenboot „ Hyäne "

, 4 Geschütze, Kommandant Kapt .-Lieut .
v . Gloeden , ist am 18 . September er . in Plymouth eingetroffen
und beabsichtigte am 19 . dess . Mts . nach Wilhelmshaven in
See zu gehen.

Lokales .
* Wilhelmshaven , 21 . September . In der gestrigen

Sitzung der beiden städtischen Collegien waren erschienen
vom Magistrat Herr Bürgermeister Feldman » und die
Rathsherren Grashorn und Schneider , vom Bürgervor¬
stehercollegium die Herren Schiff (Wortführer ) , Ewen ,

Mr . Leura hatte dafür gesorgt , daß ihnen der folgende
Tag eine neue Ueberraschung bieten sollte . Er saß heut ' in
sichtlich guter Stimmung da und sein gelbes , dürres Gesicht
verzog sich zuweilen in einem hämischen Grinsen .

Die Aerzte hatten gleich bei der Section der Leiche des
Ermordeten einstimmig erklärt , daß der Tod die unbleiblichen
Folgen von den zahlreichen Verwundungen gewesen, die den
Körper des Barons verletzt , und daß diese Wunden mit einer
scharfen Waffe , einem Degen oder Dolch beigebracht worden .
Sie bestätigten heute ihre Aussage .

Noch einige Zeugen wurden vernommen , die im Opern¬
hause oder auf dem Platze Graf Gyula gesehen hatten ; ihre
Aussagen waren unbedeutend und konnten zur Aufhellung der
dunklen Sache nichts beitragen . Nur noch ein einziger Mensch ,
der noch nicht vernommen war , saß auf der Zeugenbank . Ein
langer , hagerer , schon ziemlich bejahrter Mann , der mit
stumpfsinniger Theilnahmlosigkeit gerade vor sich hinstarrte
und anscheinend den Gang der Verhandlung kaum beachtet
hatte . Dennoch schimmerte in seinen grauen Augen etwas ,
das sein Wesen , sein ganzes Auftreten Lügen zu strafen schien.
Als der öffentliche Ankläger von einem Zeugen sprach , ebenso
als er jetzt aufgerufen wurde , blitzte etwas in ihm auf , aber
nur eine Sekunde , im nächsten Augenblick sah er wieder so
dumm und ehrlich aus , wie immer . Man hat stets die
Dummheit mit der Ehrlichkeit in Verbindung gebracht , obwohl
diese Annahme bereits als überwundenes Borurtheil gilt . Die
Dummheit kann Wohl ehrlich sein, ist es aber dann nur aus
wirklicher Beschränktheit , in den meisten Fällen ist sie jedoch
mit einer solchen Portion geriebener Schlauheit und rücksichts¬
loser Selbstsucht verbunden , daß bei näherer Prüfung von der
gerühmten , mit unterlaufenden Ehrlichkeit nicht das Mindeste
übrig bleibt . Wahrhaftig ehrlich, wahrhaft gut kann nur der
kluge Mensch sein.

Auch dieser Mr . Brunet würde weit weniger ehrlich aus¬
gesehen haben , wenn ihm nicht das alte Borurtheil zu Statten
gekommen wäre , so aber machte sein dummes , nichtssagendes
Gesicht mit den gedankenlos vor sich hinglotzenden Augen den

Kaper , Mäscher , P . Meyer , Reich , Reif , WachSmuth
Wetschkh und WiltS .

Aus der Tagesordnung stand außer „Verschiedenem "
als einziger Gegenstand die Stellungnahme der städtische,,
Collegien gegen die in Nr . 11,142 des „ Hann . Courier « "
enthaltene öffentliche Beleidigung Wilhelmshavens .

Durch Verlesen bringt der Vorsitzende die bezügliche
Wilhelmshaven

*
bereffende Stelle jenes Referats zur Ken «,

niß der Collegien . In eine DiScussion wird über den G, ,
genstand , als einen zu unwürdigen , nicht eingetreten . Hin,
gegen findet einstimmige Annahme nachstehender Antrag der
Herrn Bürg rmeisters :
In Anbetracht des Umstandes , daß der Referent über den

Congreß für innere Mission in Nr . 11,142 des „ Hann .
Cour ." die gesammte Einwohnerschaft der Stadt Wil¬
helmshaven in unerhörter Weise beschimpft und in der
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen sucht ;

in Anbetracht des Umstandes , daß dieser Versuch der Be¬
schimpfung und Herabwürdigung gestützt wird auf er ,
weislich unwahre Angaben ;

in Anbetracht endlich deS Umstandes , daß die städtischen
Coll -gien im rechtlichen Sinne die verantwortlichen Ver.
treter der städtischen Bevölkerung sind ,

wird beschlossen :
der Magistrat wird ersucht und bevollmächtigt , die

strafrechtliche Verfolgung der Verfasser deS frag¬
lichen Referats bezw. deS „ Hann . CourierS "

, sowie
derjenigen Blätter und Personen , welche zur Ver .
breitung des Inhalts des fraglichen Referates beige -
tragen haben , bezw . beitragen werden , zu veranlassen .

Unter „Verschiedenes " nahmen die Collegien zunächst
Kenntniß von einem Bericht der Gas - Commission über di«
beantragte Beleuchtung der Verl . Königstraße . Es wurde
hierauf bezüglich folgender Beschluß gefaßt : Unter Vor .
auSsetzung , daß die Gasanstalt die Zuleitung übernimmt ,
möge der der Stadt gehörige Theil der Verl . Königstraße
mit 3 Gaslalernen erleuchtet werden .

Die Collegien nahmen ferner Kenntniß von einigen ,
die Einrichtung eines Arm , narbeitshauscs betreffenden Mi -
theilungen . Der Herr Magistratsdirigent referirte über
eine eingehende Besichtigung de« Arme .'. arbeitShauseS der
Stadt Esens . Die Insassen desselben machten durchweg
den Eindruck des Zufriedenseins mit ihrer Lage, wie de«
körperlichen Wohlbefindens . Beschäftigt werden Alle , je
nach Geschick und Vermögen , mit dm verschiedenartigsten
Arbeiten , als Werkzupfen , Anfertigen von Tauwerkmatten ,
Strohmatten rc. Die Verwaltungskösten betragen pro
Kopf und Tag 22 ' /, Pf , pro Jahr und Kopf 104 M .
incl Bekleidung der Insassen . Der Referent betonte zum
Schluffe , wie hochwichtig und mit Vortheilen verknüpft e«
sei, die Errichtung eines Armenarbeitshauses nach Mög¬
lichkeit zu beschleunigen . In gleicher Angelegenheit nahmen
die Collegien Kenntniß von einer ablehnenden Antwort deS
LandeSdirekteriumS zu Hannover ans ein Gesuch unserer
Stadt , zur Errichtung eines Armcnarbcitshauses einen Zu¬
schuß von 25,000 M . zu bewilligen .

Ferner nahmen die Collegien Kenntniß von einer
Verfügung der kgl. Landdrostei , laut welcher der Circusbe¬
sitzer M . Blumenfeld nachträglich zu einer Abgabe von
10 M . für jeden Tag seines hiesigen Aufenthals heranzm
ziehe - sei.

Gegen die projektirte Theilung des städtischen Gebietes
in zwei Kehrbezirke und die Zulassung eine « zweiten
Schornsteinfegermnsters hatte der Schorn steinfegermeister
Eilers Hierselbst Beschwerde an die kgl . Landdrostei gerichtet
mit dem Hinweis , daß die Einkünfte seines Gewerbes Hier¬
selbst eine Theilung nicht zuließen . Das kgl . Amt hat
seinerseits festgestellt , daß diese Einkünfte sich jährlich auf
600 M . belaufen , denen 1731 M . Geschäftsunkosten gegen¬
überstehen . Eine Beschlußfassung über die Frage , ob von
der Anstellung eines zw - iten SchornsteinfegermeifterS ab -

sehen sei , wenn die Geschäftsführung des letzteren zu Be¬

schwerden keinen Anlaß mehr geben werde , sowie über die

Frage , ob nicht die Aufstellung einer Schornsteinfegerord¬
nung geboten erscheine , ward vertagt .

Eindruck eines schlichten Biedermannes , der schon deshalb ehr¬
lich sein mußte , weil er nicht einmal um die Ecke sehen konnte .
Wer aber angenommen , daß Mr . Brunet seine Dummheit
nur als bequemes Aushängeschild benutzt , um damit das An¬
sehen eines ehrlichen Mannes zu erhalten , den belehrten dir

mitgebrachten Zeugnisse , daß er es wirklich mit einem braven
Manne zu thun habe . Wohlgefällig kramte Mr . Brunet
seine Atteste aus , indem er mit dummseligem Lächeln hinzu¬
fügte : „ Das ist mein Stolz ! "

Frühere Vorgesetzte , sein Pfarrer und die Behörden seines
Arrondissements bestätigten , daß der Commissionär Pierre
Brunet ein gewissenhafter , ordentlicher und höchst zuverlässiger
Mann sei , der sich durch seine gute Aufführung das allge¬
meinste Vertrauen erworben . — Die Bezeichnung „ Commis¬
sionär " ließ freilich einen weiten Spielraum zu , denn Mr .

Pierre unterzog sich all ' den Aufträgen , die gewöhnlich nur
einem Packträger erthcilt werden . Trotzdem schien der Zeug!

auf den Titel Commissionär nicht wenig stolz zu sein, den»

sein Mund verzog sich zu einem Lächeln , als er die Angai !

seines Standes machte .
Auch an jenem Abende hatte ihn sein Comurissionärber «!

auf den Platz vor der großen Oper geführt und sein M
bestand in nichts Höherem , als den abreisenden Herrschaft ""

den Wagenschlag zu öffnen und dafür ein kleines Trinkgel "

zu erhalten , und es war gerade Graf Gyula und seine Ge¬

mahlin gewesen, denen er zuerst diesen Dienst erwiesen .
Schon bei den ersten Worten des Zeugen wurden ine

Richter sowohl wie die Zuschauer aufmerksam . Man ahpl"

sogleich, daß unter solchen Umständen dieser schlichte, einfältig "

Mann im Stande war , über die geheimnißvollen Vorgang "

jener verhängnißvolle » Nacht einige Aufschlüffe zu geben.

„ Ich wollte auch den Carneval ein wenig genießen
"

, " "

zählte Brunet in seiner schläfrigen Weise , „ und ich wanderk

deshalb , nachdem ich in meinem Cabaret noch ein Gläschen

getrunken , zur großen Oper , vielleicht ließ sich da ein kleuie

Geschäftchen machen .
(Fortsetzung folgt .)



Ein weiterer Antrag betraf die jüngste Marktpolizei -
Verordnung . ES ward beschlossen , die Angelegenheit auf
die Tagesordnung künftiger Sitzungen zu bringen.

* Wilhelmshaven, 21 . Sept . Bei der heute Vor¬
mittag erfolgten Neuwahl eines Bürgervorstehers für len
ersten städtischen Bezirk wurde Herr Kaufmann B . WiltS
wiedergewählt . ^ ^* Wilhelmshaven, 21 . Sept. Unsere Notiz über die
in Aurich verhandelten Straffälle laben wir dahin zu be¬
richtigen, daß die angegebenen Ziffern nickt dem Jahr
1880, sondern dein Jahr 1881 bis zum September ent¬
nommen sind, und daß ferner in dieser Zeit 104 Straf¬
sachen in Aurich zur Berurtheilung führten , von denen
nur l0 WilhelmShavener bitrafen.

Wilhelmshaven. Mit dem 1. November treten im
Niederländisch - Westfälisch - Qldenburgischen Verbände für
den direkten Güter- und Vieh - rc. Verkehr anderweitige
JnstradirungSvorschriften in Kraft, wodurch theilS bisherigeRouten als Verbandsrouten auSfallen , theils neue Routen
hinzutreten.

Wilhelmshaven . „ Muß ein Gastwirth jedem Gast,der bei ihm eintritt, Unterkunft und Speisen gewähren ?"
und weiter die Fragen : Wann kann der Gastwirth ver¬
langen, daß der Gast, dem er Speisen gewährt hat, das
Local räume ; wann macht sich ein aufgenommener Gast ,sofern er sich nicht nach erfolgter Aufforderung des Be¬
rechtigten entfernt, des Hausfriedensbruchs schuldig? —
haben jetzt eine Entscheidung des Reichsgerichts gefunden .
Dasselbe hat sich ausführlich dahin ausgesprochen (3. St .-S . U. v . 18. Juli 1881 ) . Der Sachverhalt ist kurz fol¬
gender : Mehrere junge Leute wären in eine Gastwirthschaft
eingetreten und hatten dort auf ihr Verlangen Getränke
erhalten . Ihr Benehmen wurde jedoch störend für die
übrigen Gäste , und forderte der Wirth sie deshalb auf,das Lokal zu räumen. Sie weigerten sich indessen, indem
sie argaben, ihr Bier auStrinken zu können . Dabei lärm
ten sie, und verlangte der Wirth wiederholt die Räumung ,welcher Aufforderung jedoch nicht Folge geleistet wurde .Der Wirth stellte den Antrag wegen Hausfriedensbruch»und wurden die Angeklagten auch verurtheilt. DaS Reich«,
gericht hat sich wie folgt ausgesprochen : Daß Derjenige,welcher als Gast ein öffentliches Schank - oder WirthschaftS -
lokal befugtermaßen betritt , damit zugleich ein Recht er¬wirbt, darin nach eigener Willkür zu verweilen, ist eine
haltlose Aufstellung . Immer hängt e» vom Willen deS
berechtigten Inhabers der fraglichen Localität ab, dem
Gaste Aufnahme zu gewähren oder zu verweigern , die Auf.nähme für eine gewisse Zeit oder auf gewisse Zwecke zubeschränken. So lange jener sich nicht ausdrücklich oder
durch concludente Handlungen gebunden hat, dem Gast ,sei es Unterkommen , sei es Beköstigung, zu gewähren , der-weilt der letztere „ ohne Befugniß" und ist rechtlich ver¬
pflichtet, auf Aufforderung sich wieder zu entfernen . Auchwo beispielsweise der Wirth durch Verabfolgung vonSpeise oder Trank zum Verzehren in seinem Local die
Befugniß zum vorübergehenden Aufenthalt einem Dritten
eingeräumt hat, dauert solche Befugniß zunächst nicht länger,als nach billigem Ermessen und vernünftiger Auslegungdes beiderseitigen VeitragSwill-nS zur Erfüllung des ver¬
einbarten Zweckes e >forderlich ist . Ist der Zweck erfüllt ,so tritt der Inhaber einer derartigen Localität auch wieder
in die freie Verfügungsgewalt zurück , und ist unbehindert ,das längere Verweilen zu untersagen . Nicht weniger kann
ungebührliches Betragen de » Gastes als ein begründeter
Anlaß gelten , denselben schon früher aus dem Local zu
weisen . Dieser Richterspruch deS höchsten Gerichtshofes
läßt in der That an Klarheit nichts zu wünschen übrig .Er wird jeder Gastwirth wohl thun, denselben sich bei
seinem Auftreten und Handeln gegen seine Gäste zur Richt¬schnur zu nehmen , denn für alle möglichen Fälle sind Ver¬
haltungsmaßregeln gegeben .

Aus der Umgegend und der Provinz .
o . Aus der Landgemeinde Varel. Mit der dies¬

jährigen Ernte sind unsere Lau dleute fast alle sehr zufrieden .Der Kornertrag des Roggens , welcher schon vielfach ge¬droschen wird , ist ein guter zu nennen; das Stroh ist
freilich nicht so lang , wie in anderen Jahren . — Der
Hafer ist bereits eingefahren , und befriedigt derselbe un¬
sere Landwirthe . Die Vietsbohnen, mit deren Einfahrenbereits begonnen worden ist , lassen ebenfalls nicht» zu
wünschen übrig. — Der Buchweizen , welcher leider durchdie Nachtfröste in diesem Frühjahre arg gelitten hat, stehtin Hocken und liefert nur einen mittelmäßigen Ertrag . —
Ganz besonders gut fällt hingegen die Kartoffelernte aus .Diese Frucht liefert nämlich durchschnittlich per Ruthe 4bis 5 Scheffel und sind nebenbei die Knollen recht mehlig ,was in den letzten Jahren nicht der Fall war. — Auchkann jetzt nicht mehr über Grasmangel geklagt werden ,denn das Vieh findet auf den Weiden genügend Futter ;
doch wird trotzdem die Butter pro Pfund mit 1,20 bis
1,30 M . bezahlt , während man solche in diesem Somnier,wo dem Vieh Futter und Wasser in die Weiden gebracht
Werden wußie , für 80—90 Pfennig pro Pfund bekommen
konnte . Der Grund hierfür wird wohl darin zu suchenstin , daß die meisten Landleute durch die Erntearbeiten
verhindert werden , ihre Maaren an den Markt zu bringenund daher nur wenig Butter daselbst feilgeboten wird.

Leer, 19 . Sept . Der liberale Wohlverein hat jetztw Person des Herrn Dr . Lang einen eigenen Candi-
§

bn aufgestellt, welcher demnächst in öffentlichen Vcr-' an»nlungen zu Leer und Emden sein Programm bekannt
OEben wird.
IN Norden, 19 . Sept. Die königl. Landdrostei bat der

des Herrn Bankiers Fastenau zum Senator hiesigerTtadt ihre Bestätigung gegeben.
Hannover . Von den orthodoxen Eiferern werden An.

kräge an die Provinzialshnode gelangen , welche sich in
vkactionärem Sinne über das ganze Gebiet unserer kirch¬
lichen und socialen Gesetzgebung erstrecken ; und zwar treten
diese Forderungen in einer Form auf. welche an Schärfe" 'chts zu wünschen übrig läßt. So hat ein Pastor Alpers
Zu Gehrden jüngst auf der Synode zu Ronnenberg An -
lräge an die Synode vorgelegt, welche in Kürze nicht mehr

und nicht weniger fordern , als : Beseitigung der obligato -
rischen Eivilehe und der Standesbeamten, Beseitigung derneuen TrauungSlithurgir, Aenderung der Eidesformel, Aen-
derung der Taufvorschriften rc. Diese Anträge wurdenvon der Synode gebilligt , ohne im Mindesten diScutirt
zu sein !

Bremen. Am Mittwoch wird der Nordd . Lloyd den100,000. Auswanderer in diesem Jahre von hier nachden Ver. Staaten expediren. Der Andrang von AuS-
wanderungslustigen ist noch immer sehr stark und alle An¬
zeichen sprechen dafür, daß auch im nächsten Jahre derStrom der Auswanderung ein gleicher oder noch stärkerer
sein Wird .

Bremen, 19 . Sept . Ein von Hamburg Wegen Unter¬
schlagung von 16,000 M . verfolgter Kaufmannslehrling
August Schulze ist heute Morgen hier zur Haft gebracht.In seinem Besitze ist nur noch eine Baarsumms von 2500Mark gefunden .

Gerichtssääk
Wilhelmshaven , 21 . Sept . In der heutigen Schöffen¬

gerichtssitzung wurde die Dienstmagd Johanne Niebuhr aus
Papenburg angeklagt, in jüngster Zeit hier in Wilhelms¬
haven der Kindergärtnerin Sch. und der Dienstmagd R.
gehörige Sachen in der Absicht rechtswidriger Zueignung
weggenommen zu haben. Der AmtSanwalt beantragte14 Tage Gefängniß, das Unheil lautete auf l Woche Ge-
fängniß.

Aachen, 14. Sept . Eine Warnung für Verfälschervon LebenSmittteln bildet die jüngst vor der Strafkammer
verhandelte Anklage wegen Verfälschung von Milch. Der
Gutspächter Schimmelbusch zu Behthal bei Düren , welcher
seit Jahren die Milch für die Rheinische Blindenanstalt
zu Düren lieferte , war beschuldigt, am 14. Februar d . I .ein Quantum Milch geliefert zu haben , deren Untersuchung
durch einen Chemiker einen Wasserzusatz von 20 bis 30
Prozent ergab . In der Berufsverhandlung produzirte der
Angeklagte seinen Milchjungen , der ihn reinwaschen sollte.
Durch Zeugen , welche früher in Diensten des Angeklagten
gestanden, wurde aber erwiesen, daß der Milchjunge selbst
mindesten» cin halbe» A hr lang in Gemeinschaft mit dem
Dienstmädchen im Aufträge des Dienstherr» die Milch mit
Wasser versehen hat, weshalb das Gericht daS Zeugniß
deS Jungen verwarf und der Staatsanwalt sich veranlaßt
sah, an den Milchjungen die Frage zu richten, wie viel
ihm sein Dienstherr für daS Zeugniß bezahle. Der An¬
geklagte gab zu, bis zum Erlaß des Gesetzes, betreffend
die Verfälschung von Lebensmitteln , die ^Milch stets mit
W . sser verdünnt zu haben, seitdem indessen nicht mehr ;ein Dienstknecht und «ine Dienstmagd behaupteten aber ,
daß die Verfälschungen noch stattfanden , als sie aus dem
Dienste traten, wenigstens bis zu Lichtmeß 1880. Die
Strafkammer erkannte auf 1000 M . Geldbuße cvent . 3
Monate Gefängniß und Tragung der Kosten .

Der Klatsch und das Klatschen .
Zu den vielen rätselhaften Erscheinungen in dem

Nenschenleben gekört auch die Liebe zum Klatsch. Dieses
omisch lautende Wort ist auch nicht ernstlich zu definieren,
>enn es fehlt ihm der bestimmte Begriff für wirklich
Vorhandenes ; man sollte deshalb glauben , es habe keine
Vedeutung, und doch ist das Gegenlheil der Fall . Der
klatsch ist ein großer Feind der menschlichen Gesellschaft,
r steht wie ein Giftbaum in derselben, der unaufhörlich
ölüthen treibt und seine bitteren Früchte Jedem zu kosten
siebt . Er gehört nicht zu den Widerwärtigkeiten , denen
»as menschliche Leben bei der Unvollkommenheit der Dinge
>ier aus Erden unterworfen ist, er ist von dem Menschen
elbst geschaffen , wird von ihm erhalten und gepflegt.
Viele können ihn nicht entbehren , würden sich ohne ihn
,elangweilt , unbehaglich fühlen ; manchem dient er sogar
ur inneren Befriedigung , ist er ein Labsal . Und dabei,
>as ist das Räthselhafteste . sagt sich doch Jeder , daß er
>en Menschen entwürdigt und erniedrigt, wie kaum etwas
Anderes. Jeder kennt die bösen Folgen des Marsches,
veiß , wie oft er das Familienglück zerstör' , den guten
stuf untergräbt, Freunde entzweit und, einmal in Kurs
wsktzt . sich in immer häßlicher werdender Gestalt lawinen¬
artig verbreitet und nickt eher ruht , bis das Opfer gefallen
»der — eine Blamage die Folge ist.

Der Klatsch besitzt einen geheimen Zauber, er wird
leliebt, gehaßt und gefürchtet, aber nie bekämpft, nicht
inmal vom Gesetze, denn er hat nicht eine greifbare
Gestalt. Deshalb verfolgt er auch ungehindert den Harm-
osen , der sich nicht selbst mit ihm befassen will und fern
>em Treiben der Menschen seine eigenen Wege geht.
Webe diesem, wenn er sich eine wirkliche oder auch nur
»ermein ' liche Blöße giebt, dann zeigt der Klatsch seine
Nacht und Versolgungswuih , der selten jemand entgegen
u treten wagt und beweist , wie richtig ein ge,netter
Dichter singt : „ Die Falschheit herrschet, die Hinterlist bei
»ein feigen Menschengeschlechte" .

Der Klatsch fühlt sich so recht ,n seinem Elemente in
leinen Orten , wo die Menschen auf einander angewiesen
nid und ihrer Neigung zur Geselligkeit folgend, Vereine
md Gesellschaften gründen , um sich mitnnarder zu de-
reunden und zu amüsiren . Elemente , die diesem löblichen
Zwecke hinderlich sein können, pflegt man firn zu Hallen,
mr dem Klatsch, dem Erbfeind der Gesellig eit und des
Frieden», kann man nicht verwehren , sich , a/s wu/rugs »
Mitglied aleich e nzuführe ». um der Gemuthlichkett bald
un Ende zu machen. Diese böse Einmischung des Kiaisches
eiqt sich vorzugsweise in denjenigen Kreisen, wo komplizirte
Verhältnisse und Ueberfluß an freier Zeit^ hn begünstigen;
veniger in den bürgerlich , n , wo einfache Sitten und Denk-
veise ihn nicht zur Geltung kommen lassen.

Nicht mit Unrecht nimmt man an , daß Frauen , be-
onders alte unvcrheirathete , den Klatsch vorwiegend lieben
uid ihn meistens vom Stapel lassen . Aber weil man das
veiß und in der Natur der Dinge auch begründet findet,
st er in seinem weiblichen Gewände von bei weitem Nicht
o großer Bedeutung und Nachhaltigkeit , als wenn ihm
>ie männliche Autorität — sei es aus zarten Rücksichten ,
Sefälligkeit oder anderen Beweggründen — zu Hülfe

kommt und ihm den Stempel der Wahrheit aufdrückt.Dann feiert er einen großen Triumph und ertheilt der
Rachsucht, Bosheit, Liebesdienersi u . s. w . einen Freibrief.

Also ist der Klatsch ein sehr gefährlicher Patron und
spielt eine so große Rolle in der Gesellschaft, daß es sichwohl der Mühe lohnt , die menschliche Natur zu befragen ,
welche Eigenschaften derselben ihn haben hervorgehen lassen.Da wird man nicht fehl greifen, wenn man dem Neide,der Mißgunst, unbefriedigterNeugierde und ganz besondersdem Bewußtsein der eigne» Schwächen, die man Andern
nicht zutraut, aber um so mehr gönnt , einen großen Antheil
beimißk. Besagte Eigenschaften sind leider in der mensch¬
lichen Natur vorhanden , man kann sich deshalb nicht über
ihr Produkt wundern , um so mehr aber darüber, daß es
Leute genug giebt, die über die Bedeutung des Klatschensals Inbegriff des Unmoralischen genau unterrichtet sindund doch sich mit ihm befreunden und ihn zu ihren Zweckn
ausnützen .

Nahe verwandt und sehr befreundet mit dem Klatsch
ist das Klatschen, denn es liefert Ersterem die meiste und
schmackhafteste Nahrung, Im Uebrigen ist es als eine die
Menschen erniedrigende und schändende Neigung und häufigsogar Leidenschaft so sehr bekannt, daß man es nicht be¬
achten sollte wenn es sich aus die Sphäre beschränkt, in
der man es ein gewisses Privilegium genießen läßt. Leider
ist aber nicht zu leugnen, daß selbst Männer von Ansehenund Würde nicht immer frei von dem für sie doppelt
verächtlichen Klatschen sind , unstreitig demselben oft willigihr Ohr leihen. Eine unglückliche Naturanlage kann hier
nicht als Entschuldigung dienen, vielmehr muß man an¬
nehmen, daß es nur als Mittel zum Zweck benutzt wird .Dies gilt namentlich von Leuten, die um die Gunst Anderer ,besonders Höhergestellter , buhlen , von Schmeichlern,Kriechern und sonstigen charakterlosen Menschen, die überall
zu finden sind . Würden sie statt einer ermunternden freund¬
lichen Aufnahme von vornherein Verachtung begegnen, die
doch ihr schließlicher Lohn ist , so blieben manchem unver¬diente Kränkungen erspart. (E. d. G.)

Vermischtes .
— Unglücksfaü . Am Donnerstag fiel an Bord der

Paiizerfregatte „ Friedrich Carl "
, einer auf der MarSraa

beschäftigter Matrose aufs Deck herunter und erlitt einen
Schädelbruch , so daß er sofort verstarb .— Ihren hundertjährigen Geburtstag begeht am22. d . Mts . die Wittwe Anna Margarethe Wehdemeier,geborene Buck, in Osten an der Oste . Geboren in Acht-bösen an der Oste, hat sie mit ihrem Gatten in fast
50jähriger Ehe gelebt und ist seit 1852 Wittwe . Aus
dieser Ehe stammen 11 Kinder , von denen noch 7 amLeben. Von den vier Verstorbenen sind einige in die 70
und keins unter 40 Jahren alt geworden . Die Jubilarin
hat das seltene Glück, noch im vollen Besitz ihrer Geistes¬
kräfte und im vollständigen Gebrauch ihrer Sinne sich zu
befinden. Frau Wehdemeier schreibt noch Briefe, liest
Zeitungen und Bücher und st -cht in regem Verkehr mit
vielen Bewohnern des Otts . Sie genießt ihren Lebens¬
abend nach einem mühevollen und arbeitsreichen Leben
unter der sorgsamen, aufopfernden Pflege ihres Sohnes ,ihrer Schwiegertochter und ihrer Enkel .

— Eine Anzahl der angesehensten Berliner
Weinhändler hat, der „ Post " zufolge , ein Zirkular an ihreKunden geschickt , nach welchen sie leere Weinflaschen , die aus
dem Hannoverschen und von den Hansestädten versandt werden ,nicht annehmen; diese erreichen oft kaum das Maß von 68
Zentilitern , während sie bei richtigem Maß ^ Liter enthalten
müßten.

— Die Insel St . Lorenz liegt ungefichr in der Mitte
zwischen Asien und Amerika , hoch im Norden, und gehört zuder Aleutengruppe; die Bewohner leben fast nur von Wallrossen,die sich zu Tausenden an den Ufern des Eilandes aufzuhalten
pflegen . Der letzte Winter war aber so kalt — Treibeis
schloß die Insel ein — daß die Wallrosse abzogen . Fast die
gesammten Bewohner, gegen 200, sind verhungert.

Submissions -Resultat
am 20. Septbr. er . bei der Kaiserlichen Marine -Hasenbau-Eommisstonhier über Lieferung von 1061 m 6 bis 7 om starken und 40 ow hohe»Bordsteinen zur Verlängerung der Mollke Straße, nach den im Termin

verlesenen Offerten.
L. Zwingmann , hier . . .
A. Schlenker, hier . . . .
R. Berg , hier, .

F . Tobias , Brake . . . .
Earl Bues , Hamburg . .
Wenck L Decken , Tarlshaseu
I . F . Thedinga , Varel . .
R . Schmidt, Hcimarshausen

Pro lfd . m
. . 1,60 Mk.
- - 1 .40
. 1 ) 1. W „
11 ) 0.90 ..
- - 1 .93 .,
. 1 .) 2.65 ..11 ) 1 .65
- - 1 .46 ..
. . 1,42 ..
- - ' .80

Wilhelmshaven, 2t . Sept. Coursbericht der Oldenb. Spar ,Leih-Bank ( Male Wilhelmshaven). gekauft
pT'. . Deutsche Reichsanleihe . ioi »/,4 „ Oldenb. ConsolS . 100,00 .Stücke L 100 M i . V-rk. V. "/. höher .

4 „ Jeversche Anleihe . 100.00 ,4 „ Oldenburger Stadt Anleihe . . . . 100,00
4 „ Landschaftl . Central - Pfandbr . 93,90
3 „ Oldenb. Prämienanl . P . St . in M. . 180,75
4V, „ Bremer Staaisanl. v . 1874 . . .
4 „ Preußische consolidirte Anleihe . . , IM,60 ,4' /, „ Preußische consolidirte Anleihe . . .
4 ' /- „ Pfandbr . der Rhein. Hyp -Bank . . . 100,004 „ Pfandbr . der Rhein . Hyp.-Bank . . . 9g,00
4V- . , Pfandbr . der Braunschw. -Hannoversch .

Hypothekenbank .
4 „ Pfandbr . der Braunfchw . -Hannoversch .

Hyvotbekenbank . 96,70
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. IM in M . 167,75

„ „ London kurz für 1 Lstr . in M. . . 20,385
„ Newyork „ „ 1 Doll . „ „ . . 4,20

verkauft
101,58
101 .00 .
101 .00 „10I .M „
IM,45 „
151,75 „

101,15
"

IM,M „

101,75

97,25 .
168,55 ,
20,485 ,

, 4,26
Fremdenliste vom 20 . September im Hotel Denninghoff.

Dietrich, AdmiralitätS-Ratb , Berlin . Damcke , Kommerzien -Raih ,Berlin . Jungk u . Gemahlin, Partikulier , Wiesbaden. Frau de Loufser,
Hahn. Kaufleute: Haffclmann, Bremen . LudewigS , Berlin . Rampen¬
dahl, Hannover.

Kochwasser in Wihelmshaven :
Donnerstag: Vorm. 0 U. 0 M., Nachm. 0 U 12 M.



Verkaufs-
Bekanntmachung .

Im Wege der Zwangsvollstreckung
werde ich die den Eheleut n Falck
hier abgepfändeten Gegenstände ,
als : 1 Glasschrank , 1 Nähmaschine ,
1 Kleiderschrank , 1 vollst . Bett nebst
Bettstelle und Matratze , am

Dienstag ,
den 27 . Sept . 1881

3 Uhr Nachmittags ,
in dem Pfandlokale ( Wilhelms
Halle) hier öffentlich meistbietend
gegen Baarzahlung verkaufen , wozu
Kauflustige ich hiermit einlade .

Wilhelmshaven , 19 . Sept . 1881
Der Kgl. Gerichtsvollzieher

Kreis .

Schulfache.
Mittwoch , den 28 Sept . ,von 2 Uhr Nachmittags an ,

werde ich in der neuen Schule zu
Neuende anwesend sein , um das
Schulgeld pro Sommer - Semester
1881 zu heben .

Reuender - Neugroden , den 20 .
September 1881 .

I *. tMSri -ists ,
Schulrechnungsführer

Bekanntmachung .
Der Kaufmann Herr Julius

Andreas zu Jever beabsichtigt ,
sein hierselbst an der Bismarckstraße
sub Nr . 39 belegeues Haus nebst
bewohnbarem Hintergebäude aus
freier Hand zu verkaufen . In dem
Mi . Hause wird vom gegenwärtigen
Mischer seit mehreren Jahren ein
Colonialwaarenhandel mit bestem
Erfolge betrieben und hat auch der
Besitzer bis zu seinem Verzüge einen
ähnlichen Handel , verbunden mit
einem Manufactur - Waarenhandel ,
gleichfalls mit bestem Erfolge be¬
trieben . Die sehr günstig gestellten
Verkaufsbedingungen können bei
mir eingesehen werden und belieben
sich Kaufliebhaber an mich oder
Herrn Andreas zu wenden .

Wilhelmshaven , 20 . Sept . 1881
Stadtsekr . a^ D .

Zu verkaufen
eine vollständige gute Wirthschaft ,
bestehend aus einigen Kleider -
fchränken , einem gutenPiauino ,
Sophas , Tischen u. s. w .,
sofort billig gegen Theilzahlung .

Roonstraße 77 , 1 . Et .

Zu vermiethen
ein zu jedem Geschäft sich eignen¬
der in der Bismarckstr . 9 belegcner
Laden auf sofort oder später.
Familienwohnung kann beigegeben
werden .

^ Uviirvi ».

Zu vermiethen
zwei soeben renovirte Oberwoh -
NUNgen , Altestraße Nr . 12, auf
sofort . Auskunft ertheilt Herr
Restaurateur _

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern , Schlaf
stube , Küche und Speisekammer ,
Keller und Bodenraum , ist zum
1 . Oct . zum Mielhpreise von400Mk .
zu vermiethen . Näh . in derExp . d - B .

Zu vermiethen
ein kleines möblirtes Zimmer
mit Kammer auf sofort.

l '
« 4t . . Ilsuvlr « .

Zn vermiethen
zum 1 . November eine schöne Fa¬
milienwohnung , in Belfort be
legen 8 WIIlLvir .

Zu vermiethen
zum 1 . October oder 1 . November
die 2 . Etagenwohnung Roon -
straße Nr . 7

14 ' lutnnii

Zu vermiethen
auf sofort ein möbl . Zimmerb r L. . 8ivlrvil » v.

Kasernenstr . Nr . 4 .

Fortschrittspartei .
Unser Candidat ,

Herr Gutsbesitzer Ahlhorn aus Jade
wird am Sonnabend , den 24 . d. M ., in Wilhelms¬
haven , im Thomas schen Saale , Abends 8 Uhr ,
sein Programm darlegen .

Unsere Parteigenossen und Freunde werden
gebeten , Präeise und zahlreich zu erscheinen .
Wahlverein der Deutschen Fortschrittspartei .

I . A.

Erste Oeumke -
"

zu Wilhelmshaven .
Um der Ausstellung erhöhtes Interesse zu geben , wird auch eine

Abtheilung für Kunst und Wissenschaft , Alterthümer ,
ausländische Gegenstände , Muscheln , Korallen re . errichtet
werden , welche Gegenstände hier am Orte ja besonders reich vorhanden sind .

Es ergeht daher an die hochgeehrten Besitzer solcher Gegenstände
die ergebene Bitte , dieselben dem Unterzeichneten Comitö für die Dauer
der Ausstellung anzuverlrauen .

Es ist hierzu ein besonderer Saal reservirt und haben bewährte
Kräfte ihre Hülfe bei dem Arrangement zugesagt , damit dis Aufstellung
eine künstlerische werde .

Anmeldungen werden stets gern entgegen genommen im „ Ber¬
liner Hof " .

1) 38 ^ lI88ttz11MlK8 - 0om1ttz .

UilhelWghamner
Schuh u Stiefel -Bazar .

Durch große Zusendung wurde mein Lager wieder vollständig
comptettirt und empfehle dasselbe allen meinen werthen Kunden sowie
einem geehrten hiesigen und auswärtigen Publikum Wilhelmshavens
und der Umgegend bei Bedarf angelegentlichst .

Gleichzeitig mache auf einen großen Posten

Filzschuhe
aufmerksam , welche ausnahmsweise zu billigen Preisen abgebe .

»4 .

Errichtet 1868 .
Grundkapital Mk . 7,500,000 . Reservefonds Mk . 1,087,447 .38 .

Zum Abschluß von Versicherungen unter coulamm Bedingungen
be » obiger Gesellschaft empfiehlt sich

F . II K 088 , Haupt - Agent
_ in Wilhelmshaven .

ff w

x Haupt- und Zchlutziehnng 5. Nasse §
X III . Lotterie von Baden -Baden .
r?» Gewinne , darunterHauptgewinne i. W . von 60,000 ,
A 30 000 , 15,000 , 10,000 , 5000 , 4000 ,
U 3000 Mark u . s w .

<A > en geehrten Einwohnern von
Wilhelmshaven und der Um¬

gegend erlaube ich mir ergebenst
mitzutheilen , daß der

Tanz- «. Anstands
Unterricht

für diesen Winter Anfangs Novem¬
ber beginnen wird .

Besonders erlaube ich mir auf
die wie 1i :rn
yalsv , HrMärill « » I »
rc . rc. aufmerksam zu machen .

Anmeldungen erbitte „ Hotel
Burg Hohenzollern ".

Hochachtungsvoll
n von « I <^ I Itt ^ v

Unterricht
in allen gewerblichen Fächern wird
in den Abendstunden ertheilt .

Zu erfragen i . d . Exped . d . Bl .

Kaffee
von 90 bis 140 Pfennige pr . Pfd . ,
sämmtlich reell und reinschmeckend ,
empfiehlt 8 . IVilts .

! Fenchelhonig !
V von I - . IV . in H
" Iki < 8la » , "
D gegen Hals - und Brustleiden , D
D Katarrh , Husten,Heiserk ?it,Ver - A
^ schleimung . hei Kinder - Krank - 5
8 beiten rc. wirksamstes Mittel

^
8

2 Man hüte sich vor Nach -

A ahmungen und beachle , daß N

^ der echte Fenchelhonig Siegel , ^
« Namenszug , sowie im Gla se ««
I eingebrannt die Firma seines ü
^ Erfinders , I - . VV IlAors in ^

^ Ursslau , trägt . Verkaufsstelle G
^ in Wilhelmshaven bei Herrn H
' > 8 . in Jever «
^ bei Hrn . Js . 6l .8 » rsi »6 « DK . A

Original - Bollloose ä 10 Mark sind bei den be¬
kannten Collectionen , sowie durch Unterzeichneten zu beziehen .

8 «r1iir IV.
I1IK »
iV. , Fr

- General-Debit,
riedrichstraße 180 .

»

Fahnen -Stickerei-Manufactur.
Kvrnselr « , Hannover ._

M0eXZO0OSSOOOO00OOOO00eZ
o Zur Herstellung der ^

L Herbst- nnd Winter -Toiletten 6
^ empfiehlt es sich , die Jllustrirte Frauen - Zeitung (jetzig
^ schon 5600 Abonnenten ) zu halten . Alle 14 Tage erscheint eine
O Moden - Nummer mit entweder einer Schnittmuster - Beilage oder vI
O einem farbigen Modenbilde , sowie eine Unterhaltungs - Onummer von 2 Bogen Umfang , alles aufs Reichste »^

lllustrirt . Preis vierteljährlich 2 Mk . 30 Pf . , die große Tr
Vx Ausgabe mit jährlich 36 Modenb -ldern , 12 Costümbildern und VZ

Kinderbildern kostet vierteljährlich 4 Mk . 25 Pf . O
EH Bestellungen in jeder Buchhandlung und aus der Post . FH
VO2020 « Xr00200OOOO00002
FeinsteTafelbutter Bekanntmachung .
zu 120 Pf . das Pfd . und gute
Butter zu 105 Pf. pr . Pfd . em
pfiehlt 8 . IVilts .

Neinschmeckenden

Kallllls - Kajfee
pr . Pfund 80 Pf ., 4 Pfund für
3 Mk , empfiehlt

UlLÄ . ^ rvIlL « 18 ,
Marktstraße 14 .

2 tücht . Zimmergesellen
auf sofort gesucht .

F « Ir . I ! i

Allen meinen verehrten Freunden
und Gönnern die ergebene Anzeige ,
daß ich zum 1 . Oetoder einen kräf¬
tigen Mittags - und Abend -
tifch einrichten werde .

Anmeldungen werden schon jetzt
entgegengenommen .

8 . Altestr . 10.

Gesucht
eine Wohnung , bestehend aus
4 bis 5 Zimmern . Kammer , Küche
rc . zum 1 . November .

Zu erfragen in der Exp . d . Z .
bei Angabe des Miethspreises .

86il >V3 (;1ltz2U8t3üä6 ,
? 0l1uti (MtzQ,Il3x ) 0t6ü2
^vsräsii fdsi alten nnä HllvZ'sii l L̂äruisrn
äausrnä unter Os .rs .utis Asllsilt äuroll

äis
vr Nüllsr ' scrstsn

Mr36ul0 -kr3p3r3ttz
vveleds dsm srsetllaKsri Ikörpsr dis
Xrrelt dsr duAsud LurüekAsdsie .

Osxositsur : Xsrl ürsNiSudsiim , NrLvri -
soN'Msiß '.

Dies « vuLseNALdLrell ui«I Ltokk-
luittel dsbsii sied in ALLL kar ^sr 2sii
einen Vsltrnk erworben ; sie wvräsn
von den kervorrnAsndstsn insäioinisebsn
Lutoritätsn IstLt nnAewnndt nnd sueb
war einxioblsn — Lins snsKibrNobs
wissensebnftliebe ^ .bbsndlnnA bisrübsr
ASASN LinssndnnK von 70 in Lrist -
innrlcen disorst nnd irsnco .

An - und Verkauf
von getragenen Kleidern , Möbeln
und Betten .

.1 i otin . Altestr . 20 .

Our Anfertigung aller schrift -
o lichen Arbeiten , Bittge
suche , Eingaben und Gesuche
an Justiz - und Werwaltungs -
sehörden rc . , empfiehlt sich vei
prompter Bedienung

Elsaß , Mühlenstraße Nr . 1 .

Gesucht
ein tüchtiger , in Prakti¬
schen Arbeiten erfahrener
Zimmerpolier . ( Unver -
heirathete haben den Vor¬
zug )

Anmeldungen nimmt
entgegen Hofbaumeister
Schnitger , Oldenburg .

General -Versammlung

Gewerbe-Vereins
Montag , den 26 . d . Mts . ,Abends 8 Uhr ,

in der „Wilhelmshalle ".
Tages - Ordnung :

1 ) Innere Vereins -Angelegenheiten .
2 ) Fragekasten .
3 ) Vortrag eines Deputirten des

Emdcner Handwerker - Vereins
üb . c eine dort zu Ostern k. I .
projectirte Ausstellung von
Lehrlingsarbeiten sämmtlicher
ostfnesischen Städte .

Bei der Wichtigkeit besonders des i
letzten Punktes der Tagesordnung I
werden alle Mitglieder , insbesondere I
die Handwerker , dringend eingeladen . -

Der Borstand .
Frielingsdorf .

Verein Humor .
General -Versammlung

am Freitag , den 23 . d . M .,
Abends 8 ^/z Uhr .

Der Borstand .

Den geehrten Herrschaften von
hier und Umgegend die ergebene
Anzeige , daß ich Anfangs October
im Saale des Herrn Hotelier
8 « « »p6l hierselbst einen

Cursus in Tanz - und
Anstandslehre

eröffnen werde . Da hauptsächlich
die Grundlagen des Anstandes , Ver¬
edlung des Körpers in Gang , Hal¬
tung rc . gelegt , dürfte der Cursus
besonders empfohlen werden und
erlaubt sich Unterzeichneter , im Be¬
sitz bester Referenzen angesehener
Familien , in nächster Zeit den ge¬
ehrten Herrschaften gehorsamste Auf¬
wartung zu machen und um gefl-
Betheiligung geziemend zu bitten .

Hochachtend

Tanz - und Anstandslehrer .

Feiertage halber
ist mein Geschäft Sonn¬
abend , den 24 . und Sonn¬
tag , den 25 . September ,
geschloffen .

, V k < ili8 riiii » 7
Schlachter , Belfort .

Frischen u estf . Pumpernickel
a 41/2 Pfd . zu 65 Pf . empfiehlt

.1 8 « LlKbvrts .

Lager von Lüneburger und
Stader

Salz
bei 8 . 4Vllit8 .

Bekanntmachung.
Stets geräucherte Emder

Woll -Heringe empfiehlt
61 . I ' ruirlrv , Äöltchermstt .,

Altestraße Nr . 8 .

Logis für 2 ordentliche Leute.
Ostfriesen str . 22 .

Zu verkaufen
ein eiserner Ofen , sehr billig .

Von wem , sagt di ? Exp , d . Ess

/ 7^ >n schulfreies Mädchen wird
>2 ^ zur Wartung eines Kindes für
die Tagesstunden gesucht von

Frau Bissen , Roonstr . 84 .

Gesucht
auf sofort ein Mädchen für
Hausarbeit . Gute Zeugnisse erfor¬
derlich . Gökerstraße 83 .

Zu kaufen gesucht
eine zweischläfrige Bettstelle .

Von wem , sagt die Exp . d . Bl .

Warnung I
Da ich sämmtliche Sachen die

dem Arbeiter Mausolf gehören ,
von ihm gekauft habe , so warne
ich Jeden vor Ankauf und PM '

düng derselben , da ich solche dein«

selben noch leihweise überlassen habe.
ILnrl I. oliiilniin

Todes -Anzeige.
Heute entschlief sanft nach schw^

rem Leiden unser innigstgeliebter
Sohn und Bruder Albert
Alter von 6 Jahren 9 Monate "
11 Tagen . Dieses zeigen an
tiefbetrübten Eltern und Geschwister

Wilhelmshaven , 21 . Sept . 1881
6tir » 88 ,

Zimmermeister in der K . Marine -

Die Beerdigung findet Freitag
Nachmittag um 3 Uhr , vom Trauer¬

hause , Kaiserstraße 20 , aus sta^ '

Redaction , Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven .

6 »
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